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Rüſtungen in Polen und der Cſchechei
Gewiſſe Anzeichen ſprechen dafür, daß Polen auf Be

fehl Frankreichs Maßnahmen militäriſcher Art an der oſt
preußiſchen Grenze vorbereitet, um Deutſchland zu Ver
handlungen wegen der Ruhraktion zu zwingen. Die Reichsregie
rung hat Maßnahmen getroffen, derartigen Unternehmungen
mit Waffengewalt entgegenzutreten.

Wie uns aus dem Freiſtaate Sachſen gemeldet wird,
werden ſeit einigen Tagen an der Grenze tſchechiſche Spione
in größerer Anzahl beobachtet, die Erkundi-
gungen ſtrategiſcher Art auf deutſchem Gebiete anſtellen.
Die ſächſiſche Regierung hat ſtrengere Bepbachtungstätigkeit an

der Grenze angeordnet. Weiter wird gemeldet, daß die
Tſchechoſlowakei in den Grenzdiſtrikten Böhmens
NReichs deutſche ausweiſt, weil ſie eine Gefahr für den
tſchechiſchen Staat bilden. Jn Deutſchland dagegen bleibt jeder
Tſcheche unbehelligt

Um die Abgeordneten für die vermehrten Reiſekoſten infolge
der Stillegung des Eiſenbahnverkehrs im beſetzten Ge
biete zu entſchädigen, werden die preußiſchen Landtagsabgeord
neten für die Dauer der Eiſenbahnſtillegung beſondere Reiſe
zuſchüſſe erhalten. Das gleiche gilt für die Abgeordneten aus
Oſtpreußen, die gezwungen werden könnten, bei Sper-
rung polniſchen Gebietes die Dampferlinie Swine-
münde-Pillau benutzen zu müſſen.

Wieder ein Jnduſtriewerk beſetzt
Dortmund, 22. März.

Geſtern abend gegen 105 Uhr wurde in DortmundDorſt
feld von den Franzoſen das Werk von Orenſtein u. Koppel
beſetzt. Die für die bereitſtehenden beladenen Waggons
wurden r er haftet wurden der Betriebs-
ingenieur tſchera und die beiden Nachtwächter. Die
Arbeiter haben heute früh die Arbeit nicht aufgenom
men; n, ſich in geſchloſſenem Zuge zum fran
ö Kommandanten zu begeben.

Unbeugſamer Widerſtand
Amſterdam, 22. März.

Der Korreſpondent des ſozialiſtiſchen Blattes „Het Volk“
ſchreibt aus Eſſen: Der Geiſt des Widerſtandes bei der
Bevölkerung der Stadt iſt noch keineswegs gebrochen.
Von einer Neigung zum Nachgeben habe ich nichts bemerken
können, beſonders nicht bei der Arbeiterklaſſe.
Dieſe faßt den Kampf noch immer als Kampf gegen den Jm-
perialismus und den Militarismus auf. Das macht ſie un
empfindlich ſowohl gegenüber den Drohungen wie gegenüber den
Freundlichkeiten der franzöſiſchen Behörden.

„Het Volk ſchreibt weiter, noch ſchwerer als in Rotterdam
ſcheinen ſich die Folgen der Ruhrbeſetzung in den bel-
giſchen Häfen bemerkbar zu machen. Das gehe aus der
erſchreckenden Zunahme der Zahl der Arbeitsloſen und
der großen Verminderung des Verkehrs hervor. Die belgiſche
Regierung habe ſich mit der Beteiligung an der Ruhrbeſetzung
ſchwer ins eigene Fleiſch geſchnitten.

Doppeltes Recht
Köln, 283. März.

Laut „Rhein. Volkswacht“ iſt der zu z Jahr Gefäng-
nis verurteilte Chefredakteur der „Neuß-Grevenbroicher
Zeitung' Dr. Heinr. Staab gefeſſelt von zwei Gen-
darmen aus dem Gefängnis in Krefeld in die Strafanſtalt
Anrath übergeführt worden. Gleichzeitig erhielt er den Aus
weiſungsbefehl, dem er ſofort nach Verbüßung der
Strafe Folge zu leiſten hat.

Das „Echo de Paris meldet aus Mainz: AlsRepreſſalie für die Verhaftung des Korreſpondenten
des „Jntranſiegant“ George Labourel (der ohne Paßviſum in
Marienburg (Weſtpr.) angetroffen worden war) ſei geſtern der
Redakteur der „Koblenzer Zeitung“, Mermann,
verhaftet worden. Aehnliche Maßnahmen würden jedesmal
ergriffen werden. wenn ein franzöſiſcher Journaliſt der Ver-
folgung der deutſchen Behörden ausgeſetzt ſei.

Ein Dementi zu den Buerer Schandtaten
Berlin, 22. März.

Auf unſere Anfrage erhalten wir aus Buer folgende Mit-
teilungen in Sachen der Schutz polizeibeamten Mohr
und Krauſe: Die von uns am 14. März gebrachte Mel-
dung über die Erſchießung zweier weiteren Schutz
polizeibeamten beruhte auf der dienſtlichen Feſtſtellung
eines Polizeirats, der aber kurz darauf ausgewieſen
worden war. Die amtliche Feſtſtellung wurde uns übermittelt
und. von der Stadtverwaltung an demſelben Tage
beſtätigt. Trotzdem ſollten ſofort weitere Ermittlungen
re werden, die aber durch die Entfernung der Schutz

izei ſeit dem 9. März ſehr erſchwert wurden. Auch der Tätig-
eit der deutſchen Kriminal wurden von den Franzoſenpo

große Schwierigkeiten in den Weg gelegt.
Die von den Franzoſen dem enſt gemachte Rich
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tigſtellung konnte alſo von den deutſchen Behörden nicht ſofort
nachgeprüft werden. Erſt am 20. März wurde amtlich
feſtgeſtellt, daß einer der beiden Schutzpolizei-
beamten nicht mehr im beſetzten Gebiet iſt undde andere ſich noch in Recklinghauſen in Haft
efindet.

Englands Luſtfloltenſorgen
London, 22. März.

Jm Oberhaus verwies Lord Birkenhead auf das
ſtarke Mißverhältnis zwiſchen den Flugſtreitkräften
Großbritanniens und Frankreichs und ſagte, Groß-
britannien habe ſowohl zu Lande als auch zur See ein großes
Riſiko durch die Einſchränkungen ſeiner Rüſtungen auf ſich ge
nommen. Was die Luftflotte betreffe, ſo habe es 371 Flug
zeuge, Frankreich dagegen 1260. Jm Jahre 1925
würden die entſpreechnden Zahlen 575 bzw. 2180 betragen.

Jm Namen der Regierung erwiderte der Herzog von
Southerland, Lord Birkenhead ſei Mitglied des Ausſchuſſes
geweſen, der im Jahre 1919 den Grundſatz aufgeſtellt habe, daß
mit Rückſicht auf die allgemeine europäiſche Lage während der
nächſten zehn Jahre kein größerer Krieg zu erwarten ſei. Wenn
das britiſche Kabinett zu der Anſicht gelangen ſollte, daß dieſer
Grundſatz heute nicht mehr richtig ſei, und wenn der Reichsver
teidigungsausſchuß, der jetzt die ganze Frage nachprüfe, dieſelbe
Anſicht vertrete, ferner, wenn die Lage eine größere Luftſtreit
macht erfordere, dann ſei es durchaus möglich, daß eine
ſtärkere Luftmacht aufgeſtellt werde.

Für eifige Lefer
Aus gewiſſen Anzeichen iſt zu ſchließen, daß

Polen militäriſche Maßnahmen gegen Oſt-
preußen beabſichtigt.

An der ſächſiſchen Grenze iſt eine erhöhte
Tätigkeit tſchechiſcher Spione feſtgeſtellt.
Reichs deutſche werden aus den tſchechiſchen Grenz
gebieten aus gewieſen.

Die Franzoſen ſind in Dortmund in das Werk
der Orenſtein und Koppel-A.- G. einge
drungen und nahmen Verhaftungen vor. Die Beleg-
ſchaft ſtreikt.

x

Als Repreſſalie für die Verhaftung eines
franzöſiſchen Journaliſten in Marienburg
(Weſtpr.) wurde ein deutſcher Schriftleiter in
Koblenz verhaftet.

Der Reichskanzler iſt in München einge-
troffen und wurde von den Spitzen der Behörden emp-
fangen.

Jm Reichstage fand eine Ausſprache über den
ſächſiſchen Kulturkampf ſtatt.

Jm engliſchen Oberhaus wies Lord Birken
head auf das ſtarke Mißverhältnis zwiſchen den eng-
liſchen und franzöſiſchen Luftſtreitkräften hin.

Das Statut des Memellandes iſt veröffent-
licht. Der litauiſche Miniſterpräſident iſt in Paris
eingetroffen, um darüber mit der Botſchafterkonferenz
zu verhandeln.

Z

Außer der Hausſuchung des Berliner Parte
büros der D. F. P. fanden ſolche bei einer Neih
leitender Perſönlichkeiten in Berlin un
anderen preußiſchen Städten ſtatt.

c

Vor dem Staatsgerichtshof wurde der Major a. D.
Zöller wegen Beleidigung des Reichspräſfi-
denten am Tage nach dem Tode Kapps u
ſechs Monaten Gefängnis und der Schrift-
leiter Paul Schulz wegen Vergehens gegen ders
Preſſegeſetz zur gleichen Zeit zu 10 000 M. Geld-
ſtrafe verurteilt.

Jn Hamburg wurden zwei Bankbeamte
von zwei Kommuniſten überfallen. Einer
von ihnen iſt durch Meſſerſtiche verwundet worden.

Das amerikaniſche Staatsdepartement
erklärt, daß es durch die Zulaſſung der deutſchen
Dollaranleihe keins Garantie für bisSicherheit übernimmt.

Dollar amtl. 20860,21 G.

Memels neue Verfaſſung
Das Memelſtatut oder, wie es amtlich heißt, die

„Grundſätze für die Angliederung des Memelgebiets an den
litauiſchen Staat“, iſt im Entwurf fertiggeftellt. Es umfaßt ins-
geſamt 28 Paragraphen.

Nach den allgemeinen Beſtimmungen gliedert ſich das Memel-
gebiet in den Grenzen, in welchen es von Deutſchland ab-
getrennt worden iſt, als autonomer Beſtandteil, dem
litauiſchen Staate an Die Farben des litauiſchen
Staates ſind zugleich die Farben des Memelge-
bietes. Neben dieſen Farben beſtehen im Memelgebiet auch
die Farben grün-weißrot.

Die Bürger des Memelgebietes ſind gleichzeititg Bürger des
litauiſchen Staates. Als Bürger gelten alle zurzeit im Gebiet
anſäſſigen ehemaligen Reichsdeutſchen, die entweder im Memel-
gebiet geboren ſind oder am 1. Oktober 1918 im Gebiet ihren
dauernden Wohnſitz gehabt haben. Während drei Jahre
nach Jnkrafttreten des Statuts behalten ſie das Recht, ſür die
deutſche Staatsangehörigkeit zu op tieren. Aus dieſem Recht
dürfen ihnen keine Vermögensnachteile erwachſen.

Ueber die Autonomie des Memelgebietes wird
folgendes feſtgeſetzt: Organe der Autonomie find:

1. der Landesrat (Landestaryba),
2. das Landesdirektorium.Der Landesrat wird für drei Jahre nach gleichem geheimen

und direkten Wahlrecht und nach proportionalem Shſtem gewählt.
Auf je 7500 Einwohner kommt ein Abgeordneter. Der Staats
präſident hat das Recht, den Landesrat aufzulöſen. Das Landes-
direktorium ſetzt ſich aus mindeſtens drei Mitgliedern zuſammen.
Es wird vom Landesrat berufen und entlaſſen. Der Sitz der
Verwaltung des Gebietes iſt die Stadt Memel.

Zur Kompetenz der Autonomie des Memelgebietes ge-
hören folgende Gegenſtänden 1. direkte und indirekte Ste nern
außer den gemeinſamen Aktiven, 2. Lanswirtſchaft,
Handel und Jnduſtrie, Gewerbe, Handwerk,
Forſten, Moore und Fiſcherei; die Vertreter dieſer
Gruppen bilden einen begutachtenden Ausſchuß. 3. Rechts
pflege und Juſtizangelegenheiten. 4. Kirchen, Unter-
richts-, Medizinal- und Veterinärweſen. 5. Ar-
beiterrecht, Arbeiterſchutz und ſoziale Fürſorge.
6. Polizeiweſen. 7. Andere innere Angelegenheiten, ſo-
weit ſie nicht den Staatsorganen unterſtehen.

Einwohner anderer Teile des litauiſchen Staates und Aus
länder bedürfen zur dauernden Niederlaſſung im Memelgebiet
und Erwerbung von unbeweglichem Vermögen der Zuſtimmung
des Landesdirektoriums.

Bezüglich der Geſetze wird beſtimmt, daß die bisher
geltenden Geſetze und Verordnungen der deutſchen

und preußiſchen Regierung und der Okkupationsverwaltung in

ordneten

Kraft verbleiben, ſoweit die veränderte Staatszugehörigkeit
des Gebiets und des Statuks dem nicht im Wege ſtehen. Neue
Geſetze und Verordnungen erlaſſen die geſetzgebenden Körper-
ſchaften der Organe des Staates oder der autonomen Verwal
tung des Memelgebietes.

In der Staatsregierung nimmt die Jntereſſen des
Memelgebietes ein beſonderer Miniſter ohne Porte-
feuille wahr, der auf Vorſchlag des Landesrats durch den
Staatspräſidenten berufen und entlaſſen wird. Das Meme
gebiet wählt in das Parlament des litauiſchen Staates ſo-
viel Abgeordnete, als ihm nach der Verfaſſung der litauiſchen
Republik zuſtehen.

Die im Memelgebiet Dienſt leiſtenden Beamten innerhalb
der Zuſtändigkeit der Organe des Staates ernennen dieſe Or-
gane. Alle übrigen Beamten des Memelgebiets ſtellt das Lan
desdirektorium an.

Jm öffentlichen Leben haben im Memelgebiet die litauiſche
und die deutſche Sprache gleiche Rechte. Jhre Kenntnis iſt für
alle in öffentlichen Aemtern Bedienſtete erforderlich. Für die
Uebergangszeit beſchließt der Landesrat die Ausnahmebeſtim-
mungen.

Die Organe des Staates ſind zuſtändig für die
auswärtige Politik, den Landesſchutz und das
Verteidigungsweſen, das Recht der Verhängung des
Ausnahmezuſtandes, das Recht der Begnadigung,
Strafmilderung und Amneſtie, für die Staatszugehösrig-
keit, die Ein- und Auswanderung und die Ausliefe-
rung, für das Münzweſen und die Ausgabe von Papiergeld
ſowie für das Zoll- und Verkehrsweſen.

Die Einführung der Militärdienſtpflicht und mili-
täriſchen Requiſitionen findet nur mit Zuſtimmung des
Landesrats ſtatt, wozu eine Zweidrittelmehrheit der Abge-

erforderlich iſt. Jm Falle eines Angriffs auf die
Staatsgrenzen tritt dieſe Beſtimmung außer Kraft.

Paris, 22, März.
Der litauiſche Miniſterpräſident GCGoalvonauskas iſt

geſtern in Begleitung des litauiſchen Geſandten in Berlin hier
eingetroffen, um mit den polniſchen Vertretern über
die Memelfrage zu verhandeln. Er erklärte einem Re-
dakteur des „Petit Pariſien“, die von der Botſchafterkonferenz
feſtgeſetzte Löſung ſehe ein Statut für das Memelgebiet undein Abkommen über den Transportverkehr zur See vor.

Die Grundſätze hierfür wolle er im Einverftändnis mit
der Votſchafterkonferenz feſtlegen. Dos Memelgebiet ſei
ſtets Klein- Litauen genannt worden. Während der Jahr
hunderte, das Klein- Litauen dem deutſchen Reich angehört, ſet
der übrige Teil von Litauen dem Zaren unterworfen geweſen.
Daraus erklärten ſich die Unterſchiede nicht nur im Zivilrecht,
ſondern auch im Unterricht und in der allgemeinen Entwicklung



Halleſche Zeitungs, Candeszeitung für die Provinz Sachlen, für Fnhalt und Thüringen Freſtag, den 23. März 1923.
des Volks ſowie im Charakter der Bewohner. Das
Statut, das man jetzt ausarbeite, müſſe Rückſicht auf dieſe
Unterſchiede nehmen. Litauen treibe weder polniſche,
noch deutſchfreundliche Politik.

Der ſächſiſche Kulturkampf im
Reichstage

Eigener Drahtbericht.)
w. Berlin, 22. März, 2 Uhr nachmittags.

Die Elbeſchiffahrtsakte wird in dritter Leſung an
nommen. Gemeinſam beraten werden die Zentrumsinterpel

bation wegen Gefährdung der Gewiſſens freiheit
in Sachſen und die Jnterpellation der Deutſch
nationalen wegen Gefährdung der Religions-
freiheit in Sachſen, Thüringen und Braunſchweig

Abg. ſelten m verweiſt in der Begründung der Zen-
trumsinterpellation auf die Verordnung des ſächſiſchen Kultus
miniſteriums vom vorigen Auguſt. Die Reichsregierung muß
gegen dieſe Vergewaltigung der bekenntnistreuen Bevölkerung
Stellung nehmen.

Abg. Dr. Barth Chemnitz (Diſchnat.) betont, daß es ſich bei
der Verwaltungspraxis in Sachſen, Thüringen und Braun
ſchweig um ein bewußtes politiſches Vorgehen der
ſozialiſtiſchen Parteien und Regierungen handelt. Die
Reichsregierung trägt die Schuld daran, denn ſie habe allen Be
ſchwerden nur ein taubes Ohr gezeigt. So wurde der Schutz
der kirchlichen Feiertage immer mehr abgebaut. Die Mittel zur
Beſoldung der Geiſtlichen wurden nicht der Geldentwertung ent
ſprechend ausgezahlt, der konfeſſionelle Charakter der Schulen
immer mehr verdunkelt. Der Katholiken ſei Sachſen et
was entgegengekommen, nicht aber den Evan
geliſchen. Jn Braunſchweig ſeien Schüler von ſämtlichen
höheren Schulen verwieſen worden, weil ſie am Bußtage zur

Kira en g efReichsminiſter des Jnnern Oeſer: Ich war beſtrebt, Freiheit
der Religionsübung zu ſchaffen. Die Landesgeſetzgebung hat
die Ermächtigung, Landesfeiertage abzuſchaffen, ſoweit nicht eine
reichsgefetzliche Regelung reſte Eine ſolche Regelung
wird aber erſt in einem Geſetz angeſtrebt, das dem Hauſe dem
nächſt zugehen wird. Das ſächſiſche Kultusminiſte
rium ſichert für die ſtaatlich nicht anerkannten Feiertage ein
Entgegenkommen in der Praxis zu, Braunſchweig
andererſeits lehnt jedes Entgegenkommen bezüglich des Bußtages
und der in dieſer Angelegenheit verhängten Strafen ab.
Thüringen erkennt zwar das Reformationsfeſt nicht als
Feiertag an, es wird aber kein Schüler von der Teilnahme abge
halten.

Sächſtſcher Miniſter Fleißner: Die Zahlung der Gehälter an
Geiſtliche und Beamte der Kirche durch den Staat iſt rechtlich nur
ein Gewohnheitsrecht der Kirche. Wir werden aber auch im
neuen Etat wie bisher der Kirche Vorſchüſſe zu billigftem Zins
ſatze vorſchießen. Jn Sachſen ſind die hohen evangeliſchen Feier
tage zugleich Staatsfeierbage. Nur den Frühjahrsbußtag er
kennen wir nicht an und er iſt vom Parlament auf völlig legalem
Wege abgeſchafft wordens Die kirchlichen Kreiſe wollen den Ein
fluß der Kirche in der Schule aufvechterhalten. Die ſächſi-
ſche Regierung wird alles daran ſetzen, zu erreichen,
daß die Kirche in der Schule nichts mehr zu ſuchen
hat. GGBeifall links, ſtürmiſche Pfuirufe rechts und im
Zentrum.)

Abg. Dr. Everling (Dtſch, Vp.): Wenn der Vorredner mit
ſeiner Ruhe und Toleranz ſächſiſcher Kultusminiſter wäre, hätten
wir die heutigen Interpellationen nicht nötig gehabt. Jch miß-
gönne den Katholiken und Jsraeliten die Exkrawurſt nicht. Aber
es iſt doch ſicherlich ausgeſprochene Abſicht. gerade den Evangeli
ſchen den einen Feiertag, den Bußtag, zu nehmen.

Abg. Külz (Dem.): Wir treten auch hier für die Verfaſſung
ein, aber nicht für ihre Buchſtaben, ſondern für ihren kultur-
politiſchen Geiſt. Die Jntolevanz des ſächſiſchen Kultusminiſters
hegt darin, daß die Schulen den Schüler freigeben dürfen,
wenn dieſer ſagt, er wolle einen Ausflug machen oder habe Be-
ſuch von außerhalb, daß aber die Schulen nicht freigeben dürfen,
wenn der Schüler ſagt, die Eltern wollten mit ihm zur Kirche
gehen. Jn Sachſen iſt der proletariſche Feiertag, der 1. Mai,
allen aufgezwungen worden. Schon die Parität müßte fordern,
daß auch die chriſtlichen Feiertage gehalten werden, die doch
mindeſtens älteren Datums ſind. (Zwiſchenrufe links.)

Abg. Beyerle (Bayer. Vp.) fordert ungehinderte Gewähr-
leiſtung der Glaubens und Gewiſſensfragen.

Morgen 12 Uhr: Klemere Vorlagen, Ernährungsetat.
Schluß gegen 9 Uhr.

Sieben Billionen!
Soweit ſich heute überſehen läßt, wird der Reichshaus

halt mit einem Fehlbetrag von über ſieben Billionen Papier-
mark abſchließen. Auch wenn es ſi-h nicht um Papiermark, ſon
dern um Goldmark handelte, wäre der Fehlbetrag immer noch
ſo ungeheuerlich hoch, daß es ernſter Anſtren-
gungen bedürfte, um ihn abzudecken.

vorigen Herbſt wurde er auf 848 Milliarden
Mark geſchätzt. Damals pendelte der Dollarkurs um zwei-
oder dreitauſend Mark herum. Faſt im Verhältnis zur Senkung
des Markkurſes iſt auch der r r geſtiegen. Das iſt die
Wirkung des Ruhreinbruches. Er allein hat die un
geheuerliche Markentwertung verſchuldet.

Es iſt nicht abzuſehen, wie im nächſten Jahre Einnahmen
und Ausgaben in einen Rahmen geſpannt werden können. Nicht
nur die Ausgaben für den Abwehrkampf werden weiter ſteigen,
auch die Einnahmen unterliegen außerordentlichen Schwankun
gen. Aurh das iſt eine Folge des Ruhreinbruches.

Das Reich wird alſo in der Hauptſache von Not
krediten leben müſſen, was eine ſtarke Erhöhung der
Seine Frbeh wie Schuld und des Notenumlaufes zur

lge haben wird. Je größer dieſe anſchwellen, deſto ſchwieriger
wird die Ordnung der Finanzen ſein. Ohne dieſe Ordnung iſt
an eine m der Entſchädigungszahlungen nicht
zu denken. Weder können wir Barzahlungen leiſten, noch haben
wir die Mittel, die Sachlieferungen zu bezahlen. Würde bei-
ſpielsweiſe verſucht werden, die Kohlenlieferungen wie vor dem
Einbruch durch ſchwebende Schulden zu bezahlen, ſo müßte die
ſaperg ertuns zum völligen Zuſammenbruch der Wirtſhaft

en.
Aus dem Kreis der „Erfüklklungspolitik“, den die

Regierung Wirth angelegt hat, müſſen wir heraus. Der
hat die Franzoſen um die Kohlen gebracht. Er

wird ſie auch für abſehbare Zeit um alle Leiſtungen aus dem
Verſailler Vertrag bringen. Der Raub der Pfänder ändert
daran nichts. Sind ſie Fnerg Ja ſo koſten ſie dem Gläubiger
mehr als dem Schuldner. Nicht ſchärfer hätte der Wahnſinn
der Politik Poincarés gebrandmarkt werden können, als durch
den Fehlbetrag von ſieben Billionen Mark.

Weiterberatung des preußiſchen
Wohlfahrtsetats

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 22. März, mittags 13 Uhr.

Jn der heutigen Sitzung des Landtages begründete Abg.
Richtersky (Ztr.) die große Anfrage des Zentrums, welche die
unter ſchärfſter Verletzung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der
Völker erfolgte Zuweiſung der rein deutſch oberſchleſiſchen Ge
meinden Haatſch und Sandan an die Tſchecho-Slowakei
um Gegenſtand hat. Der Regierungsvertreter bezeichnet in

ſeiner Antwort die Entſcheidung der Grenzkommiſſion bzw. des
Botſchafterrates als einen unbegreiflichen Fehlſpruch.

Sodann fuhr das Haus in der Ausſprache des Woh
nungs- und Siedlungsweſens zum Wohlfahrts-
etat fort.

Abg. Grundmann (Diſch. Vp.) kritiſiert die Wohnungs
zwangswirtſchaft.

Abg. Janſen (Dem.) äußert gegen den Antrag der Deutſchen
Volkspartei auf Einſetzung eines varlamentariſchen Unter-
fuchungsausſchuſſes über die Mißſtände bei den Wohnungs-
ämtern lebhafte Bedenken. Auf dem Wege der Wohnungsbau-
abgabe werde es gelingen, allmählich zur freien Wirtſchaft
zurückzugelangen.

Nachdem Abg. Ladendorf für die Wirtſchaftspartei ganz im
Sinne der Deutſchnationalen und fhres Wortführers Conradt
geſprochen hatte, nahm Staatsſekretär Schmidt Gelegenheit, dieſe
Wohnungspolitik nachdrücklich und eingehend zu verteidigen und
die Einwürfe zu widerlegen.

Nachdem noch vom Zentrum der Abg. Köthenbürger für
Abbau der Zwangswirtſchaft eingetreten war, vertagte ſich das
Haus auf Freitag 11 Uhr. Auf der Tagesordnung ſteht: Jnter
pellation der Sozialdemokraten über Selbſtſchutzorganiſationen.
Schluß 6 Uhr.

Lenin dauernd arbeitsunfähig
Moskan, 20. März.

Die Beſſerung im Geſundheitszuſtand Lenins hält
an. Lenin, der auf ſeinem Landſitz in Archangelſkoje bei Moskau
weilt, wird von der Außenwelt völlig iſoliert gehalten;außer den Aerzten und ſeiner Gattin Jet niemand Zutritt. Jn
führenden kommuniſtiſchen Kreiſen wird damit gerechnet, daß
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Lenin nunmehr dauernd an jeder politiſchen
Tätigkeit behindert ſein werde; doch wird der Erhaltung
ſeines Lebens große Bedeutung beigemeſſen, da gewiſſe Reibungeninnerhalb des Zentralkomitees der Ruſſiſchen Kommunſſtiſchen

Partei wie auch unter den Parteifunktionären in der Provinz
nur infolge der Autorität ſeines Namens abgeſchwächt werden
könnten. Es heißt. daß Lenin, ſobald ſeine Kräfte es geſtatten,
ſich zur Kur nach dem Süden Rußlands oder ſogar ins Ausland
begeben werde.

Die kommnuniſtiſchen Rüſtungen
In Aufrufen und Anſchlägen wird bekanntgegeben, dieHundertſchaften, die im Ruhrrevier größtenteils Da d

n beſtehen, den Zweck haben, dort Ruhe und
Ordnung aufrecht zu erhalten, wo durch die franzöſiſchen
BVeſatzungsbehörden die Schutzpolizei an der Ausübung ihrer
Tätigkeit behindert iſt. Die Kommuniſten haben deshalb mit
den örtlichen Spitzengewerkſchaften in Eſſen und einigen an-
deren Städten, wo die Schutzpolizei aufgelöſt werden mußte,
verhandelt, um de ige Hundertſchaften einzurichten, in denen
auch ſozialdemokratiſche Arbeiter tätig ſein ſollten.
Dieſe Verhandlungen haben bisher zu keinem endgülti-
gen Ergebnis geführt, da einige aus Berlin ſtammende
Geheimerlaſſe der kommuniſtiſchen Zentrale an ihre
Unterverbände im Reich bekannt geworden ſind.

Jn dieſen Erlaſſen werden die Gruppenführer darauf hin-
gewieſen, ſich möglichſt in den Beſitz zahlreicher Waffen

Es ſoll auch verſucht werden, von deſertierenden fran
zöſiſchen Soldaten Waffen aufzukaufen und dieſe nach dem
unbeſetzten Deutſchland zu überführen, da die Gefahr
befteht, daß im beſetzten Gebiet ſelbſt eine Beſchlagnahme durch
die Franzoſen erfolgen könne, die dann zu Strafmaßnahmen
gegen die Mitglieder der Hundertſchaften führen könnten. Die
einzelnen Hundertſchaften ſollen zu Gruppen zuſammen
geſchloſſen werden, die über ihre Tätigkeit laufend an die ein
zelnen Zentralen zu berichten haben. Nach Mitteilungen von gut
unterrichteter Seite iſt die Zahl der Hundertſchaften im Ruhr-
revier und auch im Rheinland ſtändig im Wachſen be

iffen. Es hat faſt den Anſchein, als ob dort eine Organſeien nach dem Muſter der Roten Armee aufgezogen
werden ſoll, wie ſie nach dem Kapp-Putſch entſtanden iſt.

Ueber den Zweck dieſer Rüſtungen kann wohl kein
Zweifel beſtehen. Er geht in der Richtung, die von Thüringen
und Sachſen vorgezeichnet iſt und deren Endpunkt die Dik-tatur der „Roten Armee“ bedeutet. De Bedrückung des

Ruhrgebietes und die Not des deutſchen Volkes kommt den
SowjetHelden gerade recht, um ihren Triumph feiern zu
können. Das iſt die ſchlimmſte Bedrohung unſeres
Ahwehrkampfes. ir fordern von der Reichsregierung
endlich zur Tat zu ſchreiten: Will man vielleicht mit dem
Löſchen warten, bis das brennende Haus zuſammenſtürzt?

Der Smeetsattentäter, ein Mitteldeutſcher
Köln, 22. März.

Wie in der Mordſache Smeets jetzt noch mitgeteilt werden
kann, iſt der der Tat dringend Verdächtige von Beruf Mechaniker
Er ſoll aus der Cegend von Kaſſel ſtammen. Alle Maßnahmen
zu ſeiner Ergreifung ſind getroffen. Der Mann hielt ſich in
Fetzter Zeit beſchäftigungslos in Köln auf.

Exploſion in einem Müllwagen
Kürzlich hielt vor dem Hauſe Grenadierſtraße 24 in Berlin

ein Wagen der ſtädtiſchen Müllabfuhr. Als die beiden Arbeiter
ſich in das Haus begeben hatten, um die Müllkäſten abzuholen,
entſtand in dem Wagen eine heftige Exploſion, durch
die der Wagen völlig ausejijnandergeriſſen wurde.
Wie durch ein Wunder ſind weder Menſchen noch die vor den
Wagen geſpannten beiden Pferde verletzt worden. Dagegen ſind
ſämtliche Fenſterſcheiben der umliegenden
zum vierten Stockwerk hinauf zerſprungen. Es wird an-
genommen, daß ſich in dem ll eine unentladene Handgrangte
befunden hat, die durch das Umſchütten der Ladung zur Ex
ploſion gebracht worden iſt.

Kampf der überflüſſigen franzöſiſchen Sprache! Auch in
Allenſtein haben Lehrerkollegium und Elternbeirat der ſtädtiſchen
Oberrealſchule beim Provingzial-Schulkollegium beantragt, daß
ſtatt des Franzöſiſchen das Engliſche als erſte Fremdſprache ge
lehrt werde und als zweite Fremdſprache das Spaniſche, daß alſo
das Franzöſiſche als Pflichtfach in Wegfall kommt. Der Eltern-
beirat hat an ſämtliche Elternbeiräte Oſtpreußens die Aufforde-
rung gerichtet, die gleichen Anträge zu ſtellen.

äuſer bis

Das ſchleſiſche Fräulein
Roman von Juliane Karwath.

Benigna wagte es, ein paar Schritte vors Tor zu gehen.
Die Wache ſpähte erſtaunt nach ihr. Jn dem ſchweren
roten Mauerwerk des Tores roch es eiſig, aber dahinter tat
ſich über den Glacis und fernen Feldern der gelbe Abend-
himmel auf.

Sie holte raſch Atem und blickte ſich um. Schwere
Sehnſucht und bleierne Erinnerung zogen durch ihre Seele.

Ueber den ſumpfigen Wieſenbreiten ſpann der Früh-
lingsdunſt. Strichen hier Schnepfen? Klagten hier
Faſanen?

Die gab es hier wohl nicht.
Sie wanderte einen ſchmalen Weg in den ſchwebenden

Dunſt hinein, und plötzlich ſprang die Erinnerung in ihr
quf: dieſen Weg möchte ich einmal gehen!

Sie blieb ſtehen: dieſen Weg?
Der Dunſt umſpann ſie, der gelbe Himmel ſchien, Er

innerung über Erinnerung kam, ihr Blut klopfte: dieſen
Weg möchte ich

Sie biß ſich auf die Lippen.
Dieſen Weg 7
Als ſie zurückkehrte, ſtand der Leutnant Andrä im Flur.

Die neue Uniform ſtand ihm gut. Man mußte bei ſeinem
Anblick unwillkürlich an alte kecke Huſarenhiſtorien denken.

Er wahl wohl vinge um ſie geweſen. tAber er ſagte es nicht. Schweigſam ging er hinter ihr
her, ſein Säbel ſtieß ein wenig an, ſeine ſilbbernen Sporen
klangen. Sie wußte genau, was ihn bewegte

Sie ſaß dann lange in ihrem Zimmer allein am Fenſter.
Gut, daß die Müllerin noch nicht zu Hauſe war und ſie
nicht ſtören konnte. Sie ſpähte nach den Bergen, die ſo
tiefblau waren wie nie gubor. Nein, noch nio

Sie gaben noch der Dämmsrung ihren Schein. Aus
allen Tiefen ftieg der blaue Schein,

So war e noch nio gawaſen

Die Huſavren ſollten gleich zuerſt mit jort, ſoweit ſte
maren.

Bei Andräs war ſchon lange, Tag für Tag, Abſchied
geweſen. Bald kam der, bald jener. Weidlich, Welzel, Kahl,
die Sperlinge, die zu ihren Regimentern mußten.

Jetzt kamen die bekannten Huſarenoffiziere. Major von
Noſtra, Danz un dandere. Alle kamen, bis auf Alexander.

Die Mechthild war ſeit einiger Zeit wieder in Swolltitz.
Sie lebte ſicherlich der Hoffnung, daß Hans Thurzo noch
einmal nach Neiße kommen werde. Aber er ſchrieb nur
kurz, daß ein Abſchied eines ohnhin dem Familienleben
längſt Entfremdeten nicht nötig ſei.

Hatte das Bild des Müllers von der Wand genommen, auf
den Tiſch geſtellt und Kerzen darum gefetzt, ſo ſollte Stefan
den guten Vater noch ſehen. Benigna war es etwas pein-
lich, dem Abſchied beizuwohnen, aber Madam Andrä wollte
es, bettelte förmlich darum, hatte Benigna auch angefleht,
ſie jetzt, wenn der Sohn fort ſei, nicht etwa zu verlaſſen.

Da die beiden Junker noch immer hier waren, dachte
Benigna auch nicht ans Fortgehen.

Jetzt kamen ſie eben, um von Andrä Abſchied zu
nehmen. Beide verſtanden ſich ganz gut mit dem forſchen
luſtigen Reiter. Er ſei hundertmal beſſer als die verdamm-
ten Magiſter in der Akademie, ſagte Graf Saſterhauſen. Er
war ein ſchmaler Junge, hochmütig und ein wenig welt
fremd, aber noch reinen Herzens. Wie Thilo.

Andrä war noch nicht da. Die Müllerin ging mit ver
weintem Geſicht umher. Unten wurden Pferde vorbeige-
führt, zogen Reiter auf Reiter. Die ganze Welt ſchien von
dieſen Reitern erfüllt.

Noch immer kam Andrä nicht.
Benigna mußte an die Peterhanſel denken. Die nahm

jetzt Abſchied. Man ſpürte es. Ahnte den heimlich erſchüt-
terten fiebernden Aufruhr: die Männer gingen.

Benigna dachte an damels.
Jhr Herz zitterte, ein bitterer Geſchmack kam ihr auf

die Lippen, und dann verſank ſie auf Augenblicke doch
wieder in den Reiz der Sekunds, da er, ihr tränennafſes
Geſicht an ſeine Bruſt drückend, heiß über ihr raunte: „Laß
es nicht unſere letzio Stunde ſrin. Es i noch lang bis
margen. Komm zu miy Aer

„MeurWie ein verglommenes Licht war das, ein Feuer, das
hinter einem Berge verhumken iſt.

—m=m-—

Die Junker ſtanden enttäuſcht auf. Sie mußten fort,
ohne Andrä noch einmal geſehen zu haben. Hofften aber,
ihn unterwegs zu treffen.

Das geſchah nicht. Er kam ſpät.
Hatte Veilchen und gelbe Sumpfblumen mitgebracht

die er der Mukter und Benigna überreichte.
Madam Andrä wandte ſich mit tränenden Augen eine

Sekunde ab.
Er ſtand huſarenbreit, etwas trotzig da, das kurze Ge

ſicht braun bis in den hohen Kragen, den Schnurrbart ein
Die Müllerin hatte alles feſtlich zum Abſchied gerüſtet. wenig hängend, die Hand am Säbel.

„Frau Mutter Er kam ihr nach. „Denken Sie
denn nicht mehr an den Pfarrer von Koſel?“

Er lachte. Sein Blick ſtreifte prüfend Benigna.
r ſind anders, gnädigſte Demoftiſelle? Jhr Herz iſt

Die Müllerin kam wieder heran und fragte gehreßt,
ob er nicht zur Ruhe gehen wolle? Morgen müßte er ja ſo
zeitig fort

Er lhachte. Wieder ſtreifte ſein Blick
Benigna.

Die Kerzen um das Bild des Vaters löſchte er aus
„Verzeihen Sie, Mutter, das gefällt mir nicht. 8

Benigna ſchenkte den letzten Pontac ein. Er verſprach
ihnen koſtbaren franzöſiſchen Wein aus Paris zu ſchicken.

Dabei ließen ſeine Augen nicht von ihr.
Sie fühlte: in ihm rang es. Was wirſt du tun? Wie

lebft du weiter? Welche Wendung nimmt dein Leben, nun
ich fort von dir ſein muß? Es war ſo ſchön. So ſchön
wan, was ich fand. Jch möchte es nicht laſſen. Jch laſſe
es nicht. Jch nicht.

Er richtete ſich trotzig auf und ſprach klingend vom
Pfarrer von Koſel.

Drüben trillerte einer das Marlboroughlied auf der
Flöte: „Ein Fähnrich zog zum Kriege, wer weiß, kehrt er
zurück Wer weiß, kehrt er gurück?“

Nnten zogen wieder Pferdo vorbei. Ach deſar ewige
dieſes Trappein. Die mußte immer wieder

Die Möte verſtummte
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„Halleſche Zeungs, Candeszeſtung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen Freſtag, den 23. März 1923.

Halle und Amgebung
Halle, 23. März.

Deutſchnationale Fürſorge
Iv.

Stellenvermittlung. Warmſtude.
Die Stellenbermittlung arbeitete im erſten Halbjahr noch

ganz vorzüglich. Jm zweiten Halbjahr, in dem viele große und
kleine Betriebe Angeſtellte und Arbeiter entlaſſen mußten, wur
den uns von ſeiten unſerer Arbeitgeber nur ganz vereinzelt
Stellen nachgewieſen. Wir waren ſomit nicht immer in der
Lage, unſeren r Parteifreunden ein Unterkommen
zu vermitteln. Trotzdem zählt die Statiſtik in der Stellenver
mittlung 825 Stellungſuchende und 182 Stellenangebote. Vom
Büro untergebracht werden konnten insgeſamt 146 ſtellenloſe
Parteifreunde, davon ſind 126 Arbeiter und 29 Kaufleute. Die
Rechtsauskunftei wurde im Geſchäftsjahr 1922 in 38 Fällen in
Anſpruch genommen. Schriftliche Geſuche und Eingaben wurden,
ohne Berechnung der Selbſtkoſten und unter Lieferung des
Materials, täglich angefertigt.

Die Bibliothek iſt auf 110 wirtſchaftlich- politiſche Bücher und
auf über 860 Broſchüren e und wurde viel geleſen,

Die Frauengruppe richtete mit Eintritt der kalten Witterung
im Domgemeindehaus eine Wärmeſtube ein. Die Heizungs-
materialien wurden von vermögenden Parteifreunden koſtenlos
geſpendet. Die „Halleſche Zeitung“ lieferte der Wärmeſtube
koſtenlos die täglichen Zeitungen. Jeden Nachmittag trafen ſich
dort die armen und alten Parteifreunde, die nicht in der e
waren, zuhauſe Licht und Heizung zu benutzen. Jhnen w
dort Gelegenheit gegeben, zu leſen, zu ſchreiben und ſich zu wär
men. Der Frauengruppe wurde für die ſegensreiche Einrichtung
viel Dank erſtattet.

Zur Lektüre und Orientierung über die anderen Parteien
hingen die Zeitungen aller politiſchen Richtungen täglich im Büro
aus und wurden viel geleſen.

Alles in allem, das zweite Jahr der Fürſorgetätigkeit hat
en weiteren Ausbau der Hilfe für die notleidenden Partei-
freunde gebracht und der Erfolg dieſer großen Arbeit iſt denn
letzten Endes auch nicht ausgeblieben dank der Großzügigkeit
einzelner Landwirte und einiger landwirtſchaftlicher Organi
ſationen. Möge unſere Landwirtſchaft und unſere Jnduſtrie
auch im neuen Jahre der Not ihrer Parteifreunde und Mit
kämpfer gedenken und helfend, ſpendend eingreifen, dann wird
unſer Ziel, die Schaffung wahrer Volksgemeinſchaft, nicht mehr
fern ſein. Der vermögende unterſtütze den unvermögenden oder
notleidenden Parteifreund, dann erſt kann Jnduſtrie und Land
wirtſchaft auf das Wort: „Treue um Treue bauen.

Jahreshauptverfammlung des Vereins Halliſche Preſſe.
Am Dienstag hielt der Verein Halliſche Preſſe, die Standes-
vereinigung der Schriftleiter der hieſigen bürgerlichen Zeitungen,
in der „Ratsſchenke“ ſeine Hauptverſammlung ab, die ſich u. a.
auch mit Neuwahl des Vorſtandes zu beſchäftigen hatte. Die
Vorſtandswahl hatte folgendes Ergebnis: 1. Vorſitzender Schrift
leiter Walter Britting, 2. Vorſitzender Schriftleiter Hans
Heiling, 3. Vorſitzender Schriftleiter Dr. E. Krüger;
1. Schriftführer Dr. E. Sellheim, 2. Schriftführer Schrift
leiter Aug. Kiensky; Kaſſierer Schriftleiter Arthur Petſch.

Städtiſche Frauenſchule Burgſtraße 45). Jm Anſchluß an
die ſtaatlichen Prüfungen für Kindergärtnerinnen, Hortnerinnen
und Jugendleiterinnen iſt die Ausſtellung der Schülerinnen
rbeiten (Spielſachen, Baſt, Holz und Papparbeiten) am Frei-
tag, den 23. März und Sonnabend, den 24. März, von 10--1 und
z—6 Uhr geöffnet. Zum Beſten der Ruhrſpende Verkauf einzelner
Arbeiten und Eintritt 20 Mark.

Brände. Heute vormittag gegen 347 Uhr wurde die
Feuerwehr nach dem Grundſtück Ritterſtraße 2 gerufen, wo aus
unbekannter Urſache im Dachboden Holzverſchläge und darin
gerndes leicht brennbares Material in Brand geraten waren.
Das Feuer, das bei der alten Bauart des Hauſes ſich wenige Mi-
nrien ſpäter zu einem umfangreichen Dachſtuhlbrand qusge-
breitet und unermeßlichen Schaden angerichtet hätte, konnte durch
die rechtzeiige Meldung des Brandes und das ſchnelle Ein
greifen der Feuerwehr auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Nach
etwa einſtündiger Tätigkeit konnte die Feuerwehr unter Zurück
laſſung einer Brandwache abrücken. Jn den letzten Tagen
wurde außerdem noch die Feuerwehr alarmiert: am 18. vor
mittags nach der Dieskauer Str. 4 zu einem Räucherkammer-
brand, am 19. abends nach der Geiſtſtraße 16 zu einem Schorn
ſteinbrand und am gleichen Abend gegen 11 Uhr wegen ver-
dächtiger Rauchanſammlung nach dem Grundſtück Gr. Stein
ſtraße 20.

Die erſten 200-Markftücke aus Aluminium in ungefährer
Größe der Aluminiumfünfziger ſind in Halle durch die
Reichsbankſtelle bereits in den Verkehr gelangt. Das neue Geld
ſtück zeigt der Vorderſeite die Aufſchrift in lateiniſchen Ver-
ſalien Deutſches Reich, darunter ſtehend lieſt man 200 Mark
1923 und das Münzzeichen A. Die Rückſeite weiſt einen flügel-
geſpreizten Adler auf mit der Umſchrift „Einigkeit und Recht
und Freiheit“, ebenfalls in großen n aus der Latein

Das neue Geldſtück begegnete hier recht geteilter Auf
nahme.

Die geſetzliche Regelung der Abfindung des verheirateten
weiblichen Beamten ſoll demnächſt erfolgen. Die weiblichen Be-
amten erhalten durch ein in Vorbereitung befindliches Geſetz in

Zukunft eine größere Abfindungsſumme, wenn ſie bei ihrer Ver
heiratung ausſcheiden. Ein Zwang zum Ausſcheiden wird jedoch
nicht ausgeübt.

Vereins- Nachrichten
Der Dv. Turnverein „Jahn“, Halle veranßaltet am

Zonnabend, den 24. März pünktlich 248 Uhr im Thalia einen
Deutſchen Abend“. Alle völkiſchen Verbände ſind herzlichſt ein

geladen.

durnen. Spiel und Sport
Auf dem Wege zur Meiſterſchaft

ballmeiſterſchaft von Nord und Weſtdeuiſchland beginnenam r ges entſchei 7 Treffen zwiſchen den Kreismeiſtern. r
Gebiet des dcorddeutſchen F. V. ſtehen ſich gegenüber: Lübecker Ballſpie
verein und Union Hamburg in Lübeck, Hamburger Sportverein und Boruſſia
Harburg in Hamburg, WerderBremen und Arminia Hannover in 7

eeaeeeeecerneeenesee-en vr e I Welderiſchen ſche Spiel d beginnen die Ausſchet
d m nnt er ſpielen: Eſſener Turnerbund gegene e ein n A Balle ielverein orDuisburger Sp Eüdorminia Bielefeld i lande i g. b en in and iſt in Spielvereinigung Fürth der Meiſter ermittelt und auch i erband ſteht

r W a a e See Meirunde am 8. ril oſammen in n debur ort und Spielvereinigun Boruſſia
in Erfurt Gotha v ge Meiſter von Nordw und in
Guths Muths gegen

t

a J

g s
Der C BC. iſt ſpielfred.e Verband r v

Wirt)chaſts- uncl Börſenteil cler 3.
Berliner Devisenkurse,

Berlin. 22. März.

Geld Brief Geld BrieAmstd.-Rottd. 822438 8265.62 New- Vork 20860.21 20964.79
Buenos Aires 7693.21 7731,79 Paris 1408,96 1416.04

Bulgarien 139,15 139,85 Schweiz 3847.895 3887. 15
Brüss.-Antw 124438 1250,62 Spanien 3219,43 3235
Christiania 37 3784.44 Oesterr. abgest. 28,93 229,09
Kopenhagen 3909,97 4020.03 Prag 617.95 621,00
Stockholm 5546,10 5573.90 Budapest 4,54 4,58

k 19907 n mir 09ien 024.9 ,07 Japan (1 Jen) 5, 10025,London 97755, 98245, Rio de Jan. MilIr.) 2314,23 2315,77
Jugoslavien 414.21 415,79

handelsverkehr zwiſchen dem beſetzten
und unbeſetzten Gebiet

Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie gab kürzlich
Leitſätze allgemeiner Natur für den Verkehr zwiſchen beſetztem
und unbeſetztem Gebiet heraus. Jn den verſchiedenen Jnduſtrie
gruppen trat nun das Bedürfnis zutage, für die praktiſche Ab
wicklung von Lieferungsverträgen genauere Anhaltspunkte zu
bekommen. Es wurden demnach folgende Richtlinien aufgeſtellt:

Abwickelung von Lieferverträgen zwiſchen beſetztem und
unbeſetztem Gebiet.

Durch die infolge der Rhein- Ruhrbeſetzung eingetretenen
Störungen ſind im Verkehr zwiſchen Lieferanten und Ab-
nehmern, von denen der eine Teil im unbeſetzten, der andere im
beſetzten Gebiet wohnt, zahlreiche Unklarheiten und Schwierig-
keiten entſtanden. Die Löſung derſelben kann nur gefunden
werden, wenn wechſelſeitiges Verſtändnis für die Lage des an
deren Teiles obwaltet, und insbeſondere die im unbeſetzten
Deutſchland wohnende Partei die durch vaterländiſches Pflicht
gefühl gebotene Rückſichtnahme übt. Allerdings darf letzteres
von den Firmen des beſetzten Gebietes auch nicht in einem über
das Maß der Billigkeit hinausgehenden Grade beanſprucht
worden.

Folgende Richtlinien mögen dem Ausgleich dienen:
1. Allgemeines.

a) Grundſätzlich muß die wechſelſeitige Vertragstreue er
halten bleiben. Verträge ſind deshalb nach Möglichkeit von
beiden Teilen zu erfüllen, ſowohl bezüglich der Lieferung wie
auch der Bezahlung. b) Hinſichlich der Aufhebung und Abände
rung der Verträge müſſen der Vertragsinhalt und die normalen

eſetzlichen Beſtimmungen zunächſt maßgebend ſein. Die Tat
ache der Beſetzung allein gibt bei beſtehender Möglichkeit der

Vertragserfüllung nur inſoweit einen gänzlichen oder teilweiſen
Befreiungsanſpruch, als dieſer im Vertrage vorbehalten iſt.
e) Bei Prüfung der Möglichkeit der Vertragserfüllung darf jedoch
der im beſetzten Gebiet wohnende Vertragsteil, ſoweit es ſich um
die gänzliche Aufhebung von Verträgen handelt, billige Rückſicht
nahme verlangen. Dagegen wird es im Regelfalle nicht angän
gig erſcheinen, daß dieſer Vertragsteil für ſich die Erfüllung
vertraglicher Leiſtungen fordert, ohne zur ordnungsmäßigen Be
wirkung der Gegenleiſtung imſtande oder in vollem Umfange
gewillt zu ſein.

2. Lieferungen in das beſetzte Gebiet.
a) Soweit Lieferung möglich iſt und verlangt wird, muß ſie

prompt bewirkt werden und darf nicht zugunſten ſicherer Aufträge
zurückgeſtell werden. b) Bei Verſandſtockungen und Schwierig-
keiten ſoll der Lieferant über den Rahmen der ſtrengen Ver
tragspflicht naus helfend eingreifen. Die vertragliche oder
geſetzliche Gefahrentragung für die Reiſe des Gutes wird hier
durch nicht berührt. c) Soweit die Abnahme nicht möglich ift,
oder aus ſchwerwiegenden Gründen vom Abnehmer nicht ge
wünſcht wird, ſoll dieſem Entgegenkommen hinſichtlich des Zeit
punktes der Ablieferung, der Löſung des Vertrages oder der
Einlagerung der Ware gezeigt werden. Fertiggeſtellte Waren,
die beim Liefernnten lagern, aber wegen der Verkehrsſperre nicht
verſandt werden können, müſſen vom Abnehmer bezahlt werden,
wenn er über ſie verfügen will. Gibt er eine entſprechende Er
klärung nicht ab, ſo ſoll der Lieferant nach Ablauf einer von ihm
geſtellten angemeſſenen Friſt über die Ware anderweitig ver-
fügen dürfen. e) Ware, die im beiderſeitigen Einverſtändnis
oder noch vor Eintritt der entſcheidenden Verkehrsſtörung je-
doch unter Beobachtung der nach Lage der Sache gebotenen be
ſonderen Sorgfalt vom Lieferanten abgeſandt wurde und
unterwegs liegen blieb, iſt vom Beſteller zu bezahlen, ſoweit
nicht der Vertrag etwas anderes ergibht. Kann der Abſender noch
über ſie verfügen, ſo ſoll er auf Wunſch des Abnehmers zur
Rücknahme bezw. Sicherſtellung zu Gunſten des Abnehmers oder
anderweitigen Verwertung bereit ſein. Ware, die in den Be
ſitz oder Verfügungsbereich des Abnehmers gelangt iſt, muß von
dieſem ordnungsmäßig bezahlt werden. Jedoch ſoll der Lieferant
bei unverſchuldet verſpäteter Zahlung keinen Schadenerſatz
fordern, ſoweit ſolcher ihm an ſich zuſteht; auch ſoll in dieſem
Foll bei ſolchen Lieferungen, die nach Beginn der Ruhraktion
erfolgten, die etwa vereinbarte Geldentwertungsklauſel mit der
notwendigen Rückſichtnahme zur Anwendung gebracht werden;
dies vor allem dann, wenn die Ware noch nicht in den Beſitz des
Beſtellers gelangte. g) bei langfriſtigen, periodiſchen Lieferver-
trägen ſoll mangels regelmäßiger Abnahme der Lieferant nicht
von der etwa gegebenen Rücktrittsmöglichkeit Gebrauch
ſondern nach Wunſch des Abnehmers nur die entſprechend
Lieferungen ausfallen laſſen bezw. auf Lager nehmen. Neu
anfertigung fällig werdender Raten ſoll nur im Einverſtändnis
mit dem Beſteller erfolgen. h) Bei neuen Aufträgen ſoll keine
Verſchärfung, ſondern mögliche Erleichterung der Lieferungs
und Zahlungsbedingungen platzgreifen. (Jnsbeſondere keine Neu
einführung von Vorausbezahlungen und keine Verkürzung der
Zahlungsfriſten.)

3. Bezug aus dem beſetzten Gebiet.
a) Der Abnehmer ſoll im Intereſſe der Beſchäftigung des

beſetzten Gebietes die Aufträge beſtehen laſſen, an es mit
ſeinem Intereſſe irgend vereinbax iſt. Jnsbeſondere ſoll er bei
Verträgen auf periodiſche Lieferung nicht wegen des Ausfalls
einzelner Raten einſeitig zurücktreten, auch wenn dies an ſich
ſtatthaft wäre. b) Bei Verſandſtockungen ſoll der Abnehmer
nach Kräften auch über den Rahmen ſeiner Vertvagspflicht mit-
wirken e) Alle fällig werdenden Zahlungen nach dem beſetzten
Gebiet ſollen mit größter Promptheit geleiſtet werden.

Meinungsverſchiedenheiten, die ſich aus den beiderſeitigen
unvermeidlichen Schwierigkeiten ergeben, ſollen durch freund
ſchaftliche, möglichſt fachliche Schiedsgerichte ausgetragen werden.

Zweiter Tag der Mitteldeutſchen Häuteauktion. (Eigener
OHrahtbericht.) Am zweiten Tag der in Leipgig abgehalten
mittel deutſchen Häuteauktion war dar Beſuch vorhälinizmäß
ſchwach. Die e Angebot ſtehenden Kalbfolle v
r Preiſe: Kalbfolle, 3845--4510d e e 4685-5696 M. I oM., weit Schaffelle, vo ig halbr 2380 2000 M., Blößen 1650-1950 W.

Die Bedeutung der Beſchlüſſe des Berliner
Börſenvorſtandes für ausländiſche

Valutageſchäfte
(Nachdruck verboten.

Das ewige Rubelgeſchäft. Keine Rechtsungültigkeit des Ge
ſchäfts trotz Krieg und Valutaverſchiebung.

Grundſätzliche Reichsgerichtsentſcheidung vom
31. Januar 1928.

Der Kläger hatte bei der Nord deutſchen Kreditan-
ſt alt (Filiale Thorn) im Juni 1914 50 090 Rubel zum Kurſe
von 215 gekauft und ſich dabei den allgemeinen Bedingungen der
N. Kreditanſtalt unterworfen. Damit unterwarf Kläger ſich ge
mäß S 12 der re auch den Beſtimmungen der
Berliner Börſe. s Rubelgeſchäft kam nicht zur Aus-
führung, denn am 18. September 1914, 12 Tage vor dem Aus-
zahlungstermin der 50 000 Rubel, wurden durch Beſtimmung
des Berliner Börſenvorſtandes die Fälligkeitstermine derartiger
ausländiſcher Valutageſchäfte auf unbeſtimmte Zeit hinaus-
gerückt, zugleich wurde die e Fälligkeitstages einem
zukünftigen Beſchluſſe vorbehalten. ieſer Beſchluß iſt in bezug
auf die Rubelwährung bis jetzt noch nicht erfolgt. Die N. Kredit
anſtalt hat zur Deckung des Rubelkaufs ein Guthaben des Klä-
gers zurückbehalten, das Kläger jetzt im Klagewege von der
Rechtsnachfolgerin der N. Kreditanſtalt, einer Berliner Groß
bank, die mit ihr fuſioniert iſt, herausverlangt.

Landgericht und Kammergericht Berlin haben ſeiner Klage
entſprochen und die beklagte Großbank verurteilt, das Guthaben
gehoben und die Sache zur anderweiten Verhandlung und
des Klägers auszuzahlen. Auf die Reviſion der Beklagten
hat das a r das Urteil des Kammergerichts auf
Entſcheidung an das Kammergericht zurückverwieſen. Zu dem
grundſätzlichen Standpunkt über das Fortbeſtehen des geſchilderten Geſchäfts führen die reichsgerichtlichen Enrſgerdunge-
gründe folgendes aus: Der Kläger war mit dem Rubelkauf
auch den Bedingungen der Berliner Börſe unterworfen. Nach
8 6 dieſer Bedingungen haben die Feſtſetzungen des Berliner
Börſenvorſtandes für die Werte, deren Fälligkeit noch nicht ein
getreten iſt, rückwirkende Kraft bis zum Kaufab-
ſchluß. Am 8. Juli 1920 ſetzte der Berliner Börſenvorſtand
für die noch ſchwebenden ausländiſchen Valutageſchäfte als Er
füllungstag den 31. Mai 1920 feſt, nahm jedoch die Geſchäfte in
ruſſiſchen Rubeln davon aus. Der beſonders in Aus
ſicht geſtellte Beſchluß iſt bisber nicht ergan-
en Hatte ſich Kläger aber beim Abſchluß des Rubelkaufs den

timmungen des Berliner Börſenvorftondes unterworfen, ſo
mußte er ſchon beim Vertragsſchluß damit rechnen, dieſer
die Erfüllung hinausſchieben Dnne. Er hat ſich durch die An
nahme der Bedingungen der Berliner Vörſe mtt einer ſol
Verſchiebung des Erfüllungszeitpunktes einverſtanden erklärt.
Trifft das zu ſo kann der Ausbruch des Krieges und ſeine lange
Dauer das Rubelgeſchäft vom Juni 1914 nicht im Sinne der
S 275 und 323 unwirkſam gemacht haben, ſelbſt wenn
Kläger den Eintritt der ſpäteren u für ausgeſchloſſen
gehalten haben ſollte. Das Rubelgeſchäft vom Juni
1914 iſt ſomit noch in der Schwebe und die Beklagte
hatte noch die alten Zurückbehaltungsrechte auf Grund des S 12
der Bankbedingungen. Das Berufungsgericht hat jedoch in die
ſer Beziehung von neuem zu prüfen, ob trotz der Fuſion der
Banken ein greifbares Guthaben des Klägers beſteht
da ſein Guthaben erſt nach der Fuſion entſtanden iſt. Es iſt
fraglich, ob die Beklagte ſich auf die Bedingungen der übernom-
menen N. Kreditanſtalt berufen kann. (Aus den Reichsgerichts
briefen Karl Mißlack, Leipzig, Kochſtraße 76.)

Die Preußiſche Zentralgenoſſenſchaftskaſſe gibt bekannt, daß
ſie entſprechend den Beſchlüſſen der Vereinigung Berliner
Banken und Bankiers ſowie der Jntereſſengemeinſchaft Berliner
Privatbankfirmen auch ihrerſeits die Gebühren für den An und
Verkauf von Wertpapieren und Bezugsrechten ſowie für Aus
übung von Bezugsrechten mit Wirkung vom 26. d. M. ab ver-
hältnismäßig erhöht.

Gründung einer deutſchen Handelskammer in Neapel. Auf
Anregung des Handelsmuſeums in Neapel ift im Einverſtändnis
mit dem dortigen deutſchen Generalkonſulat eine Deutſch
Jtalieniſche Handelskammer ins Leben gerufen worden. Es ſollen
bereits eine Anzahl angeſehener italieniſcher und deutſcher Firmen
beigetreten ſein.

Pfälziſche Hypothekenbank in Ludwigshafen. Das Jnſtitut
erhielt die Genehmigung zur Ausgabe von 90 Millionen Mark
4prozentiger Kommunalſchuldverſchreibungen.

ss. Vereinigte Gothaniawerke, A.-G., Gotha. (Eigener
Drahtbericht.) Die G.-V. beſchloß die Verteil von
50 Prozent Dividende und eines Bonus von 30 (10) Prozent
auf die Stammaktien ſowie Umwandlung der beſtehenden 1,2
Millionen Vorzugsaktien in Stammaktien und Kapitalserhöhung
von 19,2 (davon 2 Millionen Vorzugsaktien) auf 44 Millionen.

Rerliner Metalinotierungen.
Berlin. 22. März.

Preise verstehen sieh ab Lager in Deutsehland für 1 Kilo.
Raffinade-Kupfer 909--993 2inn Banea-Straits-Austral

7250,7300 21700 22000Orig.-Hütt.-Weichblei 27502800 Hättenz. (mind. 99, 2120021500
Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickel (98-99 11000(11500

im freien Verkehr 3450/3500 Antimon (Regulus) 2600,2700
Remelted-P]latt.-Zink 2700/2800 Silber in Barrenv. es 900 fein
Orig.-Hütten Alumin. 98-99 für 1 kg 392009 39000

(in gekerbten Blöckchen) Elektrolytkupfer 81689281 Original-Hütten-Rohrzinks
Orig.-Hütten-Alumin. (in W alz- ab ob Hütte 3671,90draht od. Drahtb.) 9331 Prols des Tinkhöttenverb.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin. 22. März.

Amtliehe Notierungen für 1 Zentner ab Station
Welzen, märk. 39000, schles.
Roggen, märk. 37000--36000, sohles. 36500.
Wintergerste Sommergerste 30900--31000.
Hafer. märk. 29500, pomm. 27000--28500.
Mais, La Plata, ohne Provenienzang. looo Berlin 38000 49000.

ad Hamburg 35000.
u v 105000 115000. Roggenmehl 99000 1050600,

je
Weizenkleie 18000, Roggenkleie 20000.
Raps 80000, Leinsaat 80000.
Victoriaerbsen 65000 upinen, blaue 40000--50000
Kl. Speiseerbeen 43060 upinen, gelbe 690000--80000
Futtererbsen u Serradella, neue 70000-90000
Peluschken 60000 65000 Rappskuchen 25000ckerbohnen 30000--35000 Leinkuohen 50000

icken 55000--65000 rockenschnitzel, pr. 13000
Zuckerrohnitreol 17000 18000 orfmelass o
Drug und Verlag von Hiio Thiele. Veremtwodtlich r n Her
mann Hutb z Kr den voſkdwirtſchaftlichen Jeil und Niteldentſchlande
ECraß Reſfſerſchnidt ſar Lemmunglpolkn ar Hahe:
Heiliag für Eunſt, Wiſfenſchaft, Unterhaltung u. Sport Dr. phll. Eri
Sellheim. Für den Anzeigentell: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.
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Nummer 5.,

Burgen im Oſtharz
Südlich von Aſchersleben mit ſeinen zwei alten Burg-

anlagen im öſtlichen Unterharz, der ſich ſchwachhügelig bis ins
Wipper und Saaletal hinabzieht, hebt eine andere Ritterfeſte
als wunder Recke zwar den Schwurfinger warnend gen
Himmel: Weh dem, der mir naht! Auch hier in herrlicher
Gegend auf einſamen Felſen über dem Einetal und damit die
ganze Gegend machtvoll beherrſchend, hatten ſich die Edlen von
Arnſtedt auf dem Adlerſtein-Arnſtein feſtgeſetzt.

Gleich einem rieſigen Bergfried wirkt das Gemäuer der
guterhaltenen Oberburg heute. Jn dem vorgeſetzten Treppen-
tusm lag einſtmals im höchſten Geſchoß, dem Himmel nahe, das
Fräuleinzimmer.

Ob das immer in ſolch ſicherer Höhe gelegen? Wo müſſen
alsdann die ſehnſüchtigen Tagelieder der Ritter und die weh-
mütigen Spielmannsweiſen erklungen ſein, um das Ohr der
holden Frauen zu erreichen? Oder hatte ſie der Ahn hierher
verbannt. der um der Liebe zu ſeiner Tochter willen einen
jungen Knappen erſchlug, wie die Sage erzählt, die nicht minder
on einer grauſamen Burgfrau wiſſen will, die ihre Mägde mit
ungufhörlichem Spinnen ſo quälte, daß ſie jetzt ſelbſt, als ab
geſchiedener Geiſt, ruhelos ſpinnend in dem alten Gemäuer des
Arnſtein noch umgehen muß.

Auch von der Unterburg und Schalksburg iſt manches er
halten, trotzdem die Veſte oft heiß beſtürmt iſt. Falkenſteiner
und Regenſteiner haben ſich dort zeitweiſe gewaltſam Zutritt
erzwungen. Dann fiel der Arnſtein durch Kauf an die Mans

felder Herren (1387). tDieſes Dynaſtengeſchlecht hat wie die Honſteiner am Süd-
harz viel für die Koloniſierung im öſtlichen Unterharz getan,
wo ſie lange den größten Lehnsbeſitz innehatte. Rieſig war dort
ihr Herrſchaftsbereich. Die Burg Hettſtedt und Burg Oerner,
wo ſpäter Wilhelm und Caroline Humboldt ſo oft geweilt,
waren ihnen mit Land und Leuten lehnspflichteg, wie gleichfalls
die Wimmelsburg und die Burg Wippra, die Schlöſſer zu
Schlöcklau, Leimbach und BVornſtedt, die Burgen Heldrungen
und Moruyngen, die Rammelsburg, die Grillenburg und eine
Altenburg waren mit ihren Burgmannen beſetzt eine Friede-
burg, Hornburg und Seeburg gehörte zu ihrer Herrſchaft.

Südlich vom ſalzigen Mansfelder See und nahe der alten
ſowie der neuen Burg Morungen liegt der vorgeſchichtliche
Sachſenkopf noch jetzt im tze von doppeltem Ringwall und
dreifachen Gräben. Sehr ſehenswert iſt ferner die alte er-
innerungsreiche Stätte nördlich der ehemaligen Waſſerburg Eis-
eben, wo einſt die ſchon erwähnte Böſenburg ſtand.

Die hier nahen Flurnamen und Ortſchaften Königswiek,
Biſinſtede (Baſinſtedt) und Biſenrode gehen auf thüringiſche
Zeiten unter dem Herrſcherpaar Biſinus und Baſina zurück,
deren Eheglück der Merowinger Childerich ſtörte. Die Alten
burg und die Rammelsburg, letztere noch heute bewohnt, ſollen
von Bieſenrode aus gegründet ſein. Und das ganze große Ge
lände gehörte einſt zum Mansfelder Hausbeſitz.

Dieſer Name hat auch die verſchiedenſten Deutungen er
fahren. Mansfeld-Mannesfeld. Auf Manus, Tuiskos Sohn.
ſoll er gehen, oder auf einen Ritter aus König Arturs Tafel-
runde, der hervorragend tüchtig „feinen Mann im Felde“ ſtand.
Die Gerſtenkörner im Wappen aber zeugen von einem Ahn,
der als Vaſall der ſächſiſchen Kaiſer ſoviel Hufen Feldes erhielt,
wie er als Mann allein mit einem Scheffel Korn beſtellen
konnte (974). Und als kluger Stammbvater eines großen Ge-
ſchlechtes erwählte er dazu weites, fruchtbares Land, und Söhne
und Enkel wußten den Beſitz zu mehren. Die Sage aber weiß
genau, daß der Graf zwiſchen den Pfalzen Wallhauſen, Allſtedt
und Wallbeck begonnen auszuſäen, „und er fuhr im Kreiſe um
202 Dörfer; ſo entſtand die Grafſchaft dieſes Mannes-Feld“.
Einen Land und Seekreis Mansfeld unterſcheidet man heute.

Urkundlich läßt ſich der Stammbaum dieſes Geſchlechtes
nur bis 1115 zurückverfolgen; aber wiederum weiſt die frühe
Entwickelung ihrer Stadt Eisleben (Jslevo 994) und deren
frühe Markliprivilegien auf einen älteren gräflichen Grund
herrn, der auch die ca. 1000 entdeckten Kupfererze, ähnlich wie
wohl in Goslar, zunä ſelbſtändig ausgebeutet haben wird,
trotzdem die Bergregali königliches Vorrecht waren. Nach
anderer Ueberlieferung hat das Stift Fulda den „Mannesfelt“
tm Jahre 994 an Magdeburg abgetreten. Damit wird aber
gewiß ein Kloſtergut oder eine dem Kloſter gehörige Ortſchaft
gemeint ſein, deren Namen die ſpätere Burgſtätte und deren
Herren mit übernahmen,

Von ihren Nachkommen nennt drei Söhne inſonderkeit
rühmlich die deutſche Geſchichte. e

Graf Hoher, den grimmen Degenm, der für die Salier in
der Schlacht am Welfesholze Leib und Leben ließ (1115).
Albrecht IV., Luthers tatkräftigen Schützer und Freund, und
den Grafen Ernſt, den Helden des 30 jährigen Krieges, der für
die lutheriſche Lehre den Tod fand. Viel zu früh ſchon hat er
das Nahen des Todes geſpürt, nachdem er ſchwer verwundet aus
dem Schlachtfeld getragen. Aber noch einmal ſoll er ſich auf-
gerafft haben, um aufrecht ſtehend, auf zwei ſeiner Offiziere
geſtützt, in voller e n Freund Hein zu erwarten,
als echter Nachfahr alter, germaniſcher Recken.

Auch die Mansfelder Frauen haben ſich verſchiedentlich aus-
gezeichnet. Am bekannteſten iſt die Geſchichte der „ſchönen“
Mansfelderin, der Gräfin Agnes, geblieben, die von dem Erz-
biſchof Gebhard von Köln geliebt, den ſie für die lutheriſche
Lehre gewonnen. Und er bekannte ſich mannhaft zu ihr, und
trug den Bann des Papſtes, um ſich mit der geliebten Frau
vermählen zu können.

Noch manch anderer Roman hat ſich auf den Höhen der drei
Mansfelder Burgen zugetragen.

Denn drei Hauptzweige haben längere Zeit an dem Stamme
dieſes Harzgrafengſchlechtes gemeinſam geblüht, bis zu viele
und zu üppig wuchernde Schößlinge das Welken brachten,Neben den Sauptlinien Vorderort, Mittelort und Hinterort

unterſchied man dort ſpäter noch fünf jüngere Zweige. Das
Zeben auf Mittelort verſtummte zuerſt (16567); Hinterort ſtarb
um 1666 aus, und als letztes Glied des Mansfelder Stammes
e das gefürſtete Haus MangzfaldBornftedt auf Vorderort

„Alledn die Thorſtude, derinne der r wohnet, ſampt
Torwartten ſamnpt den Thoren, Ritterbuden,

den Ritterboden, den furderſten Thurm (Baſtei) und die
gwßen toben mit ihren ingengen ſollen gemehn und

Mexrians Topographie aus dem Jahre

1652 zeigt die drei verſchiedenen feſten Häuſer auf dem Mans-
feld noch unverſehrt, die drei mächtigen Leuen gleich, hinter ge
meinſamem Schutz von Wällen und Gräben dräuend in die
Ebene ſchauten. Zwei Warten „Katze und Hund“ hielten für

ſie die Vorwacht nach dem am meiſten gefährdeten Süden.
Für uns iſt nicht viel mehr von der einſtigen Herrlichkeit

hier zu ſehen. Reſte der alten Vorderorter Kapelle ſind aber
beredte Zeugen geblieben. Der „goldene Saal“ vom Palas auf
Mittelort ſchloß ſich nach der Oſtſeite an. Noch weiter gen Oſten
lag mit einer berühmten Stechbahn die Feſte Hinterort, die hier
1511 durch Vermittlung der Stolberger für einen jüngeren Sohn
des regierenden Hauſes errichtet wurde. Und die Kemnaten
und Hallen dieſer zuletzt erbauten Herrenburg überſtrahlten ſie
alle alsbald an Glanz und Schönheit, „maßen ſie aus koſtbarem,
wohlriechenden Holze ausgelegt waren“.

Jetzt wuchert das Holz deutſcher Bäume und Sträucher
dort oben wieder unbeſchränkt. Die Tiere des Waldes feiern
Feſte in ehemaligen Jagd und Ritterſälen. Nur anſtelle vom
Burgenſitz Mittelort erhebt ſich ſeit dem letzten Jahrhundert ein
neuer Schloßbau für den jetzigen Burgherrn. Dicht daneben
ſchauen uns alte Turmbaureſte vielſagend an, und Bachus auf
einem Faſſe thronend, lächelt nach wie vor vom dortigen Ein
gang hernieder.

u

Die alte Harzburg
Auffatz und Bild ſind dem ſoeben im Verlage von Paul Rosdorff, Bad
Harzburg, erſchienenen, empfehlenswerten Buche „Burgenfahrt in den Harzer
Landen“, ein deutſches Heimatbüuch von Dr. K. Woltereck, entnommen.

Luther ſoll ſchon bei einem Beſuche auf die Gefahren dieſes
Schutzgeiſtes von Mansfeld hingewieſen haben mit den Worten
„Jch will Euch ſagen, was hier einſt ſein wird. d
Diſteln werden wachſen an den Stätten, wo jetzt die Bäche des
Rebenſaftes fließen.“

Eine Prophezeiung, die ſich mit und ohne Bachus als Schutz
gott für viele Burgen im Unterharz nur zu ſchnell bewahr-
heitet hat.

Vergänglichkeit

Halle in einer Schilderung von 1788

Johann Daniel Wagner, der Sprößling einer im 18. Jahr-
hundert berühmten und wohlhabenden Ulmer Buchdruckerfamilie,
bereiſte als junger Mann in den Jahren 1784-—89 die größeren
Städte Deutſchlands, um ſeine Kenntniſſe in der Typographie zu
bereichern. Sein Vater hatte zum ſelben Zwecke 40 Jahre früher
u. a. auch in der großen Druckerei von Gebauer in Halle ge-
arbeitet. Jm Jahre 1788 war Johann Daniel in Leipzig in Stel-
lung und machte im Mai dieſes Jahres eine kleine Reiſe nach
Halle. Jn einem ausführlichen Brief, den wir auszugsweiſ- hier
wiedergeben, berichtete er ſeinem Vater von den Eindrücken, die
er dort empfangen hatte. Die Schilderung der Stadt, beſonders
aber des preußiſchen Militärs in Halle, das im Gegenſatz zum
ſächſiſchen einen großen Eindruck auf unſern Schwaben macht,
dürfte für halliſche Leſer nicht ohne Jntereſſe ſein.

(Jm Mahyen 1788.)
Beſter Vater!

Sonnabends vor dem h. Pfingſttag fuhr ich nachmittags um
12 Uhr (von Leipzig) mit der Kutſche ab, abends um 10 Uhr
kamen wir in Halle an, wie ich abfuhr, regnete es gewaltig, daß
ich froh war, daß ich mit der Kutſchen und nicht mit der Poſt
gefahren, den die Poſten ſeyn nicht bedeckt. Jch logierte mich
im halben Monde ein, welcher gleich am Markte war, und bekam
ein Zimmer auf den Markt heraus die Hauptwache ſteht auch
daſelbſt. Früh um. 3 Uhr wurde ich auf eine angenehme Art aus
meinem Schlafe geſtört, es wurde nämlich vom rothen Thurme,
der gleich vor mir über, ein Lied abgeblaſen, und auf der Haupt
wache mit den Trommeln applaudirt, es war die Melodie „Nun
laßt uns Gott 2c.“, ich ſtund auf, und hörte der Muſick zu, welche
ungefähr bis halb 4 Uhr dauerte, daß ſchallte nun ganz herrlich
auf dem groſſen Marckte, und das Trommelſchlagen accompag-
nirte gut dazu; ich legte mich nieder, wurde aber um 4 Uhr ſchon
wieder überraſcht, indem abermals Muſick gemacht wurde, welche
ungefähr bis auf 5 Uhr dauerte, nun legte ich mich nicht mehr
nieder, überſah den Marckt, deſſen Gröſſe vortrefflich iſt; auch
wird ein Commoedienhaus am Marckte gebaut, ob dem Raths-
keller; um 7 Uhr ſpazierte ich in der Stadt herum. Das Pflaſter
iſt beſſer, wie das in Leipzig, aber die Häuſer miſſerable, und
faſt alle aus Lehm gebaut, auch miſſerable Straſſen. Um 9 Uhr
gieng ich wieder in mein Logement, und ſah vom Fenſter aus die
Kirchenparade. Herlich anzuſehen war dieſe, die Manſchaft
ſtund da, wie gegoſſen; als Sie abmarſchierten, war es als ob
Jhre Füße durch Drath gezogen würden; ich gieng mit in Jhre
Kirche, die eben nicht viel ſagen will, der Prediger machte einen
ar Vortrag, beh dem Geſange wurden die Trompeten geblaſen.

ach der Predigt gieng der Zug auf die Moritzburg, alwo die
Manſchaft zuſammen kam, und paradirte; hier zog die Paradeab, und marſchirte mit Muſick bis auf die Wache; die ſchöne
Muſick, die die Sachſen hatten, haben Sie nicht, aber die Trom-
meln ſehn größer und lärmen ſtärcker. Nach Tiſche konnte ich
nicht viel weg, weil es regnete; ich hatte kaum gegeſſen, ſo hörte

Dornen und

ich wieder Muſick, es ſchlug 1 Uhr, gaha dachte ich, das iſt die
wo der Vater davon ſchrieb, es war auf eben dem Thurme, ich
ſprang alſo ans Fenſter und hörte zu,
daß mir die in der Frühe beſſer gefallen, freylich war es do
ruhiger auf der Straße und nahm ſich alſo beſſer aus. Abende
da es ſich aufheiterte, gieng ich mit einem Bekannten nach Gie,
bichenſtein, der Weg dahin iſt mit Bäumen beſezt. Abends ſpä
kam der Herzog von Braunſchweig und Weimar. Montag
um 4 Uhr hörte ich Tumulte auf der Straße, ich ſtund auf, ſiehe
da, da liefen die Soldaten, ich fragte was es gäbe, es wäre
GeneralFeurio, der Herzog käme hinaus. Jch wollte es gerne
mit anſähen, es regnete aber gewaltig, dachte alſo willſt nockStunden warten, vielleicht ndert es ſich; um 7 Uhr als ich
Coffee tranck, hörte ich wieder Tumult auf der Straßen, ich
ſprang ans Fenſter und was wars, der Herzog von Braun
ſchweig und Weimar ritten vorbey; ich ſchmiß geſchwinid meinen
Ueberrock um, und gieng auch. Nun hatte ich behynahe eine
Stunde zu gehen auf den Exerzierplatz; wie ich hinkam, feuerten
Sie ſchon, es waren aber nur die 2 Bataillone, die in Holland
waren; es gieng ein ſolcher kalter Wind und regnete gewaltig
aber die Neugierde hielt mich ab und mehrere Peyſonen, wieder
umzukehren. Da zeigten Sie aber recht, was Preußen ſind; ſo
kalt es war, ſo gieng doch alles ſo geſchwinde, daß ich erſtaunte.
Sie ſchloſſen Quarree, machten HeckenFeuer, kurz alle Manöver,
wahrlich gegen die Preußen ſind Sachſen und Kaiſerliche nichts
ich habe beede mehr als einmal geſehen, aber ſolche Geſchwindie.
keit, ſolche Accurateſſe trifft man nicht, wie beh Preuſſen. Ab-
ſetzen, anſchlagen, laden pp., alles ein Tempo, als ob e in Mann
wäre. Um 9 Uhr kam das ganze Regiment, trozt dem Sturm
und Regen marſchirten die Kerl ſo majeſtätiſch auf, als ob Sie
den Himmel Stürmen wollten; nun mußten Sie eine Stunde
ſtehen, dan gieng es bey Jhnen los, der Herzog von Braun-
ſchweig ritt beſtändig hin und wieder, Er hatte nichts als Uniform
an, Blau und Roth, aber den Stern, ein ſchöner Mann, ſchon
etwas ältlich ſieht Er aus; der Herzog von Weimar ſah vortreff-
lich, weiß und roth, hatte Er, dabey hatte Er ein Orange farbenes
Band mit einem Stern um, und ſaß ganz vortrefflich zu Pferde.
Das Exerzieren dauerte bis 2512 Uhr, Sie machten es vortreff-
lich, kurz ich erſtaunte ganz. Nun gieng ich ganz naß und er-
froren nach Hauße. Nachmittags gieng ich zu Gebauern, traf
aber weder Jhn noch den Sartor an, indem beede ins Bad nach
a. der Ort iſt mir entfallen; ſeine Druckerey iſt wirklich ſehr
ſchöne eingerichtet, 9 Preſſen gehen. Dienſtags beſah ich das
Waiſenhaus, von auſſen präſentirt ſichs gut, die Seitengebäude
im Hof dürften aber reparirt werden; es ſind noch lauter runde
Scheiben in Fenſtern, keinem kaiſerlichen Kranken-Hoſpital
kommt es nicht gleich. Erſt gieng ich in die Canſteiniſche Bibel-
Anſtalt, ſie druckten gerade an der Bibel in groß 80. Die
29. Auflage war dieß; der Factor führte mich in die Niederlage,
die ſehr ſchön eingerichtet iſt, hier ſtehen die Formarten alle in
Regälern mit verſchloſſener Thüre, über jeder Forme iſt ein
Format, und hölzerne Rahme, welche abgenommen wird, wen
die Forme gebraucht wird; auſſen an der Thüre iſt angemalt,
was vor Formen im Regale ſtehen. Auch iſt ein Bücherſchrani
darin, in welchen allemal, wen eine Auflage gedruckt iſt, eine in
Franz Band gebundene Bibel, auf welcher auſſen die Jahres
33 an Auflage zu leſen, re kommt. Von dar führte Er
mich in das azin, wo ein ſchöner Vorrath von Schriften,
und eine Menge Pallen Papier; wie Er mir ſagte, ſo
Herren in der Stadt öfter Papier bey Jhm holen. Von dar
führte Er mich in den Feldgarten, der ſehr groß iſt, dan kamen
wir in das Paedagogium regium, in welchem ſchon viele adeliche
ſind. Herr Profeſſor Niemeyer iſt Jnſpektor; hier lernen Sie
Sprachen, Wiſſenſchaften. Mechaniſche Sachen. Die Krancken
haben Jhre eigenen Zimmer, auch können Sie verreiſen. Von
dar kamen wir in den groſſen Hof, wo rechts und lincks ein
langes Gebäude ſtehet, worinn theils Schulen, theils wieder ihre
SpeiſeSääle, theils auch ihre Kirche enthalten iſt. Kurz alles
iſt vortrefflich eingerichtet. Jn dem äuſſeren Gebäude iſt auch
noch eine Apotheke, Buchladen und VBuchdruckereh, es gehen aber
nur 4 Preſſen, in der Canſteiniſchen gehen 6. Die Bibliothek iſtgut eingerichtet und das Naturalien Cabinet iſt vortreflich. Von

dar gieng ich mit meinem Freunde durch das Schloß in die
Katholiſche und Reformirte Kirche, dann in die Salzkoden (Salz
kothen Salzhütten) in der Stadt, und in die königliche über
der Saale. Hier wurde mir alles deutlich demonſtrirt, welches
ich meiner Schweſter beſchreiben will. Das Geläute und die
Schlagglocken ſehyn vortreflich.

Mittwochs fuhr ich, weil es Gelegenheit gab, nach Merſe
burg und blieb über Nacht, den Tag über ſah ich mich in der
Stadt um, der Dom iſt das Meerckwürdigſte darin, und das
Schloß, auf welchem auch Weinberge angebracht ſind. Die Stadt
iſt nicht klein faſt wie Leipzig, aber enge Gaſſen, und nicht volk
reich. Wie froh war ich, als ich wieder in Leipzig ankam; in
Halle möchte ich nicht lange ſeyn; das reitzende Vergnügen, die
ſchöne Gärten, Gegenden, die Reinlichkeit fehlt Halle weit, und
giebt e den Vorzug; überhaupt herrſcht preuſſiſche Armuth
in Halle. Nun nehmen Sie mein langes Schreiben nicht un
gütig, ich dancke herzlich vor das Vergnügen, das Sie mir ver
ſchafft, und bin nebſt Begrüſſung an meine Mutter wie allezeit

Dero gehorſamer Sohn

Johan Daniel Wagner.

Topographie oder Häuſer- und Straßengeſchichte der Stadt

Halle a. S. Von Privatdozent Dr. Siegmar Baron
v. Schultze-Galléra. 20. und 21. Brief. (II. Bd., 12. und
13. Lieferung.) Halle 1922.
Die vorliegende w. r bringt zunächſt den Schluß

edes botaniſchen Cartens. Der Leſer erhält einen Ueberblick
über die hiſtoriſche Entwicklung und die Einteilung dieſes im
Leben der halliſchen Wiſſenſchaft hochbedeutſamen Jnſtituts. Jm
Anſchluß daran wird die Laurentiuskirche und ihr Kirchhof von
den älteſten Zeiten, vom zwöiften Jahrhundert ab, behandelt.
Auch die neuen Straßen, Neuwerk und Jentzſchſtraße, werden
berückſichtigt. Dann folgen die älteren Straßen öſtlich der Geiſtſtraße: EKerrenſtrage, Harz, Neumarktſtraße. Der Verfaſſer
geht weiter auf die neueren Viertel der Bernburger Straße und
des Mühlwegs über, beſonders hervorzuheben iſt, daß in der
Behandlung auch die prähiſtoriſchen Fundse in dieſen Gegenden
erwäbnt und vrerwertet werden. Jm Frichrichſtraßenviertel fei
beſonders auf de Ausführungen über das Oberbergamt und die
Biblictheken dingewieſen. Bei der Bearbeitung der Gütchen
ſtraße verwertet der Verfaſſer ſeine hochintereſſanten mythologh
ſchen Forſchungen, die ja dem Leſer der „Se gen der Stadt Hal
und des Saalkreiſes“ bekannt ſind. Die Doypellieferung ſchließt
mit der Ludwig Wuchererſtraße.

ich muß aber geſtehen Fee
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